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Martin Walther bleibt IVF-Chef
Zunächst hiess es, er übernehme den CEO-Posten vorläufig. Nun ist 
Walther definitiv der neue Chef der Neuhauser IVF Hartmann AG.

Fabian Babic

NEUHAUSEN. Nach dem überra-
schenden Abgang von Claus Mar-
tini war die IVF Hartmann AG auf 
der Suche nach einem neuen 
CEO. Den hat der Neuhauser 
Medizingüterhersteller nun ge-
funden: Martin Walther über-
nimmt definitiv das Zepter, teilt 
das Unternehmen diese Woche 
mit. Der Wechsel wurde nötig,  
da Claus Martini, der bisherige 
Chef, überraschend den Posten 
geräumt hat. «Ich bin jetzt 60 
Jahre alt, und für mich ist das jetzt 
ein guter Zeitpunkt, zu sagen, ich 
übergebe den Führungsstab», 
sagte Martini in einem Interview 
mit den SN. Martin Walther ist 
seit Mitte 2020 beim Mutterkon-
zern Paul Hartmann AG, Heiden-
heim, für die Division Risikoprä-

vention verantwortlich und seit 
April 2023 Mitglied des Verwal-
tungsrats der IVF Hartmann. 

Schon mal eingesprungen
Walther sprang bereits einmal 
für den scheidenden CEO Mar-
tini ein, als dieser sich vergange-
nes Jahr wegen einer Krebs-
erkrankung von April bis August 

zurückziehen musste. Per 1. April 
übernimmt Walther definitiv den 
CEO-Posten. Interimistisch führt 
er ihn seit dem 1. Januar. Bis zur 
Generalversammlung 2026 wird 
er Teil des Verwaltungsrats blei-
ben. Zur Wiederwahl werde er 
sich allerdings nicht stellen. Ein 
Vorschlag für eine Nachfolge sol-
le zu gegebener Zeit kommen.

�

Polizeimeldungen
Totalschaden nach Crash 
auf der Mühlentalstrasse

SCHAFFHAUSEN. Zwei Autofah-
rer wollten sich am Dienstag-
abend in den Feierabendver-
kehr auf der Mühlentalstrasse 
einreihen, als sie sich gegensei-
tig in die Quere kamen. Der 
61-jährige Mann kam aus dem 
Parkhaus Bahnhof gefahren 
und bog nach links auf die 
Mühlentalstrasse in Richtung 
Stahlgiesserei ein. Gleichzeitig 
bog aber ein 60-jähriger Auto-
fahrer vom gegenüberliegen-
den Durachweg ebenfalls auf 
die Mühlentalstrasse in Rich-
tung Bahnhof ein. Dabei kam 
es zur Kollision. Personen 
wurden dabei keine verletzt,  
an den beiden Autos entstand 
allerdings Totalschaden. 

Selbstunfall: Autofahrer 
landet in der Böschung

THAYNGEN. Auf der A4 bei 
Thayngen kam es am Dienstag 
zu einem Unfall. Wie die Polizei 
schreibt, war ein 23-Jähriger in 

Richtung Stadt Schaffhausen 
unterwegs, als er die Baustelle 
im Bereich Kesslerloch zu spät 
bemerkte. Er schaffte es zwar, 
der Baustelle auszuweichen, 
verlor aber die Kontrolle über 
sein Auto und kam von der 
Fahrbahn ab. Er kollidierte 
dann mit der Schranke, die die 
A4 von der Zufahrt vom Park-
platz Kesslerloch trennt, und 
fuhr anschliessend noch rund 
50 Meter über eine Wiese, ehe 
er am Waldrand zu stehen kam. 
Der Mann überstand den Unfall 
unbeschadet, sein Auto erlitt 
jedoch Totalschaden.

Buch: Einbrecher steigen 
in Einfamilienhaus ein

BUCH. Am Mittwochmorgen 
hat die Schaffhauser Polizei 
eine Meldung erhalten, wo-
nach Unbekannte in ein Einfa-
milienhaus in Buch eingebro-
chen seien. Gemäss Polizei hat 
die Täterschaft ein Fenster 
eingeschlagen und daraufhin 
das Haus durchsucht. Was 

gestohlen wurde, werde derzeit 
abgeklärt. Es entstand Sach-
schaden in Höhe von mehreren 
Tausend Franken. Die Polizei 
sucht Zeugen. 

Mutmassliche Einbrecher 
in Neuhausen verhaftet

NEUHAUSEN. In der Nacht auf 
Dienstag ging bei der Polizei 
eine Meldung über einen 
ausgelösten Alarm bei einem 
Firmengebäude in Neuhausen 
ein. Vor Ort stellten die Einsatz-
kräfte ein beschädigtes Tief
garagentor sowie eine einge-
schlagene Fensterscheibe fest. 
Im Rahmen einer sofort einge-
leiteten Fahndung und dank 
eines Hinweises aus der Bevöl-
kerung konnten die Polizisten 
kurz darauf in Schaffhausen 
drei Männer im Alter zwischen  
19 und 21 Jahren anhalten und 
festnehmen. Sie stehen unter 
dringendem Tatverdacht, für 
den Einbruchsversuch verant-
wortlich zu sein. Die weiteren 
Ermittlungen laufen. (r.)

�

Verantwortlich für den guten Ton am WEF 
Der Klavierstimmer Bernhard Meister kommt Staatsoberhäuptern dieser Welt so nahe wie niemand sonst in Schaffhausen.  
Seine Arbeit bleibt vielen unbemerkt, dennoch ist sie zentral, damit das Musikprogramm in Davos gut ankommt. 

Eva Schmid

SCHAFFHAUSEN.  Damit Trump, 
Selenski, Milei und Merz am 
Weltwirtschaftsforum in Davos 
gut unterhalten werden, setzt 
man auf Unterstützung aus 
Schaffhausen. Der gelernte Kla-
vierbauer Bernhard Meister 
wird am heutigen Freitag seinen 
Werkzeugkoffer ins Auto laden 
und in die Bergstadt fahren, die 
einem Hochsicherheitstrakt äh-
nelt. Seine Aufgabe: Er wird den 
Steinway-Flügel im Kongress-
zentrum und mehrere Klaviere 
im Hotel Viktoria und Intercon-
tinental stimmen. In Letzterem 
soll der US-Präsident logieren. 

Meister ist beim jährlichen 
Treffen der Politik- und Wirt-
schaftseliten mittendrin im Ge-
schehen: «Man kommt sich vor 
wie in einer Filmkulisse, es ist 
alles etwas unwirklich», sagt der 
66-Jährige. Und die Prominen-
ten mischen sich unters Volk: 
Vor einigen Jahren hat er, der 
selbst seit 15 Jahren eine kleine 
Wohnung in Davos hat, Greta 
Thunberg vor der Türe seines 
Nachbarn getroffen. «Sie kann-
ten sich offenbar.» 

Manchen Staatsoberhäup-
tern könne man sogar im Mig-
ros- oder Coop-Restaurant be-

gegnen, denn nicht jeder und 
jede ist bereit, die astronomi-
schen Preise in den Restaurants 
zu zahlen. So wie zum Beispiel 
der damalige Präsident Bra
siliens, Jair Bolsonaro, der vor  
einigen Jahren in einem sol-
chen Restaurant gesehen wur-
de. Auch Bernhard Meister weicht 
in der WEF-Woche auf diese Res-
taurants aus, denn deren Preise 
würden gleich bleiben. 

Vor jedem Konzert  
wird gestimmt
Wenn Meister von seiner Arbeit 
am WEF erzählt, die er mittler-
weile im zweiten Jahr macht, 
merkt man ihm an, dass er das 
Geschehen vor Ort zwar sehr 
spannend findet, aber boden-
ständig bleibt: «Am Ende sind 
es alles Menschen wie du und 
ich.» Dennoch, die Geschich-
ten, die Meister am WEF erlebt, 
haben ihren Reiz: Einst stand er 
mitten neben dem finnischen 
Präsidenten und habe ihn zu-
erst gar nicht erkannt, ein an
deres Mal lief er durchs Bild, als 
ein Fotograf der «Washington 
Post» auf den Auslöser seiner 
Kamera drückte, sein Bild er-
schien in der US-amerikani-
schen Zeitung. Und im letzten 
Jahr musste er ein Hotelklavier 

stimmen, mit dem der Startenor 
Andrea Bocelli begleitet wurde. 
Das Dinner wurde vom dama
ligen deutschen Bundeskanzler 
Olaf Scholz ausgerichtet. «Das 
war eine Heidenarbeit, denn das 
Klavier wurde 20 Jahre lang 
nicht gestimmt.» 

Meister, der seit 45 Jahren 
Klaviere und Flügel stimmt und 
der Jahrzehnte das gleichnami-
ge Musikhaus Meister seines 
Vaters weitergeführt hat, ist 
Vollprofi. Und trotzdem ist  
die Arbeit am WEF eine grosse 
Herausforderung. Den Stein-
way-Flügel im Kongresszent-
rum wird er drei- bis viermal 
stimmen müssen, und zwar vor 
jedem Konzert. 

Besonders schwierig sei die 
Situation kurz vor dem Eröff-
nungskonzert, das dieses Jahr 
der US-amerikanische Musiker, 
Komponist und Grammy-Preis-
träger Jon Batiste spielen wird. 
«Da wird für den Aufbau um 
mich herum geschraubt und  
gehämmert, ich bräuchte aber 
Ruhe, um mich auf die Töne  
zu konzentrieren.» Auch der 
Zeitdruck ist enorm: Nur eine 
Stunde, manchmal sogar noch 
weniger Zeit bleibt ihm, um das 
Piano fit zu machen. 

Seinen Job am WEF be-
schreibt Meister nüchtern: «Ich 
bin so etwas wie ein Bühnen-
techniker, der alles vorbereitet, 
bevor die Musiker kommen.» 
Manchmal sei er auch an den 
Konzerten mit dabei, an den 
Proben sowieso. Dass ihm Pia-
nisten und Pianistinnen ein 
Kompliment geben, komme 
schon mal vor. Die meisten Zu-
hörer jedoch würden die Fein-
heiten des Klangs gar nicht hö-
ren. «Ohne uns geht es nicht, 
aber unsere Arbeit ist vielen 
nicht bewusst.» 

Bei der Arbeit als Klavier-
stimmer geht es Meister nicht 
nur um die Instrumente, son-
dern auch um den Kontakt mit 
den Menschen. Zurück in Schaff-

hausen, in der Normalität, wie 
er sagt, geniesst er es, dass er 
langjährige Beziehungen zu sei-
nen Kundinnen und Kunden 
hat. «Ich kenne Familien, bin 
eine Vertrauensperson, weil ich 
den Schlüssel zum Haus bekom-
me, auch wenn keiner da ist.» 

Chorsingen als Ausgleich 
zum stressigen Alltag
Auch zu den Menschen in Davos 
hat Meister über die Jahre hin-
weg eine Verbindung aufgebaut, 
er singt sogar im Davoser Kir-
chenchor. «Das Chorsingen ist 
ein wunderbarer Ausgleich.» 
Denn wenn man wie er den gan-
zen Tag am Klavier arbeite, habe 
man in seiner Freizeit nicht viel 
Lust zu spielen. Sein Klavierspiel 
nennt er rudimentär. Dennoch 
klingt es sehr flüssig, als er für 

ein kurzes Stück in die Tasten 
greift. In Davos geniesst Meister 
vor allem die Berglandschaft, 
die gute Luft und seine ausge-
dehnten Spaziergänge. 

Zu seinem Job am WEF kam 
er über einen befreundeten Kla-
vierstimmer aus Davos. Der wie-
derum ist nun zweimal während 
dieser Zeit verhindert gewesen, 
Meister ist gerne eingesprun-
gen. Dass sich seine zweite Hei-
mat, zu der er Davos mittlerwei-
le zählt, in der kommenden Wo-
che so verändert, dazu hat er 
eine geteilte Meinung: Einer-
seits findet er die Themen span-
nend, die am WEF diskutiert 
werden. Andererseits sieht er 
auch die negativen Seiten für  
die Davoser Bevölkerung. Dass 
manche Hausbesitzer in ihren 
Mietverträgen Klauseln haben, 

dass die Wohnungen in dieser 
Zeit für internationale, meist fi-
nanzstarke Gäste frei stehen 
müssen, dass Läden ihre Fläche 
für Business-Meetings vermie-
ten und den Rest des Jahres 
nicht mehr öffnen. 

Bevor der Klavierstimmer 
zum WEF aufbricht, kontrol-
liert er, ob er alles Wichtige dabei 
hat. Neben den Regulierwerk-
zeugen und Schraubenziehern 
gehört die Stimmgabel dazu, 
ebenso ein paar Meter Klavier-
saiten. Im Auto nach Davos 
hört Meister Latin Jazz, die 
Musikrichtung hört er am 
liebsten. Von Musik, aber auch 
von Menschen umgeben zu 
sein, das sei seine Welt. Seinen 
Beruf würde er nie wechseln 
wollen: «Ich kann mir nichts 
Schöneres vorstellen.» 

Seit 45 Jahren stimmt Bernhard Meister Klaviere, in den 80er-Jahren hat er das Musikgeschäft seines 
Vaters übernommen.� Bild: Roberta Fele 

Plötzlich steht Greta Thunberg im Hausflur und besucht seinen 
Nachbarn. Das Bild ist vor einigen Jahren entstanden.� Bild: zVg

Per 1. April übernimmt  
Martin Walther definitiv den 
CEO-Posten. Bild: zVg
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